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Die Sewerkfthastsführer bei Dr . Marx .
Tie fordern den Achtstundentag .

Beim Reichskanzler begannen heute vormittag Bera -

tungen mit Vertretern der Gewerkschaften über das Arbeits -

zeitgesetz . Darüber meldet WTB . :

Entsprechend der am 9. d. M. abgehaltenen Besprechung mit den
Vertretern der Arbeitgeberorganisationen fand heute vormittag eine

Aussprache des Reichskanzlers mit den Vertretern der G e -

w e r k s ch a f t c n unter Beteiligung der Reichsminister
Dr . Brauns , Dr . C u r t i u s und Dr . ch a s l i n d e über die A r -

beitszeitfrage statt .
Zm verlause dieser Aussprache wurde seitens der Vertreter der

Arbeitnehmerorganisationen zum Ausdruck gebracht , dah sie nach
eingehender Prüfung oller Schwierigkeiten der deutschen Wirtschast

zu der Forderung einer Durchführung des Achtstunden -
orbeilslages namentlich ober der vekämpfung des A e b e r -

stundenmihbrouchs kommen mühten , um eine fühlbare ver -

Minderung der Arbeitslosigkeit zu erreichen .

Krisenfürsorge und Sozialdemokratie .
Erklärung der Reichstagsfraktion .

Bei der zweiten Lesung des Gesetzentwurfes über ein « Krisen -
fürsorge für Erwerbslose gab die sozialdemokratisch « Fraktion durch

Mg . hoch
folgende Erklärung ab :

Di « sozialdemokratische Reichstagsfrattion hat sich ständig be -

müht , die von den sozialdemokratischen Bolksbeaustragten ins Leben

gerufene Erwerbslosenfürsorge zu verbessern . Auch in

diesem Herbst hat sie vor Zusammentritt des Sozialpolitischen Aus -

schusies beantragt , einen Unterausschuß einzusetzen und die Erwerbs -

losenfürsorg « auszuge st alten , insbesondere auch für die A u s -

gesteuerten zu sorgen . Dabei haben wir auch die Verlängerung
der Bezugsdauer und ihr « Ausdehnung auf die Ausgesteuerten
gefordert .

Wir hasten dies nach wie vor für das Beste . Es ist uns jedoch
nicht gelungen , die Regierung und die Regierungs -

Parteien hierfür zu gewinnen . Auch die Deutschnationolen
erklärten sich im Ausschuß gegen unsere Forderungen und bean -

tragten , die Ausgesteuerten auch fernerhin der gemeindlichen

Wohlfahrtspflege zu überlassen . Trotzdem haben sie für unsere

Forderungen gestimmt und zwar , wie sie ausdrücklich erklärten , aus

politischen Gründen . Sie wollten das Elend der Erwerbslosen

zum Sturz der Regierung benutzen , um so ihren Eintritt in die

Regierung zu erzwingen . Es ist selbstverständlich , daß die sozialdemo -

kratisch « Fraktion nicht auf Kosten der Erwerbslosen und Aus -

gesteuerten die Geschäft « der Deutschnationalen
fördern konnte .

Deshalb blieb uns nichts anderes übrig , als eine V e r st ä n d i -

g u n g mit den Regierui�sparteien , um auf dem Boden der Krisen -
fürsorge möglichst viel für die Ausgesteuerten zu erreichen . Der

ursprüngliche Gesetzentwurs ist dann auch in folgenden Punkten ver -
bessert worden :

1. Die Krisenfürsorge berechtigt alle vom 1. April 1926 ab und
später Ausgesteuerten zu denselben Ansprüchen wie die

Erwerbslosenfürsorge ! damit ist die große Masse der
unter - der gegenwärtigen Wirtschaftskrise leidenden Arbeitnehmer
berücksichtigt . In solchen Bezirken und Berufen , die schon seit län -
gerer Zeit unter starker Erwerbslosigkeit leiden , ist auch für die v o r
dem 1. April 1926 Ausgesteuerten in dieser Weise gesorgt .

2. Die bei dem Uebertritt in die Krisenfürsorge in jedem Fall
vorgeschriebene besondere Prüfung der A r b e i t s w i l l i g k e i t
und Arbeitsfähigkeit der Erwerbslosen ist beseitigt .

3. Die Lasten der leistungsunfähigen Gemeinden
sollen mit Hilfe der Länder oder des Reiches erleichtert werden .

Um die Ausgesteuerten aus der sie niederdrückenden gemeind -
lichen Wohlfahrtspflege herauszuheben , stimmen wir für die

Vorlag « und lehnen alle entgegenstehenden Anträge ab . Damit
haben wir unter den durch die letzten Wahlen gegebenen Machwer -
Hältnissen den Erwerbslosen am b e st e n gedient .

Der Häuptling der Einwohnerwehr .
Kanzler vor dem �eme - Nusschust .

Im Femeausschuß des Reichstages war heute früh

zur Fortsetzung der Beweisaufnahme über die Fememorde in der

bayerischen Einwohnerwehr nur der Zeuge Kanzler erschienen .
Dobner und Reunzcrt waren nicht zu ermitteln .

Kanzler war der stellvertretende Landeshauptmann der

bayerischen Einwohnerwehr uni >. wie er angibt , von der baye -

rischen Regierung zur Niederwerfung des „ Spartakistenaufftandes "
mit Vollmachten zur Wiederherstellung der Ordnung und Errichtung
eines Freikorps versehen worden Später sei die Ilmwandlung der

Einwohnerwehr in Heimwehr und Heimatschutz ersolgt . Mit

E s ch c r i ch wurde die Organisation über ganz Bayern , Oefterreich
und Deutschland ausgedehnt . Kanzler war der „ Wehrtechruker ,

Escherich hatte nach außen hin die Repräsentation und den Verkehr
nnt de » Behörden . Die sogenannten Wafsenschiebungen seien

„ Wafsensicherungen " und sehr gefährlich gewesen . Es sei auch darauf

angekommen , schwere Stücke zu „ verraumen " . Die Motive

waren 1. der altgermanische Ehrbegriff , daß es ein «

Schande sei , freiwillig die Waffen abzuliefern . Escherich und er ,
Kanzler , hätten nie daran gedacht , den Reoanchekrieg gegen Frank -
reich führen zu können . 2. Notwehr : das Bürgertum wollte sich
nicht entwassnen lassen . Er nehme an , daß gegenüber den Waffen -
Verrätern

von „ nationalen vlännern " einige Exempel statuiert worden

seien . Man habe wohl auch einige getötet , aber das sei doch nichts
gegenüber den Tausenden , die von der anderen Seite umgebracht
worden sind . Die Maßnahme habe offenkundig abschreckend gewirkt .
Die betreffenden . Fäll « seien der Einwohnerwchrleitung nur aus den

Zeitungen bekanntgeworden . Weitere Gedanken habe man sich nicht
gemacht . Man nahm an , es seien keine Leute von ihnen . Aus Be >

fragen gibt aber Kanzler zu , daß er Neunzert und Oberleutnant
Braun persönlich gut kannte .

Vors . : Spürten Sic keine Veranlassung , den Dingen , die über

Ihre Organisation geredet wurden , nachzugehen ? Kanzler : Wir

wußten , die Polizei bearbeitet die Sache . Wir haben es

vollkommen für ausgeschlossen gehalten , daß unsere Leute das

machten . Braun zum Beispiel war schwer kriegsverletzt . Außerdem
war die Waffcnbeschaffungsstelle eine private Firma .

Vors . : Knebel hat ausgesagt , sie war als Abteilung 7 «in -

gegliedert . Kanzler : Jawohl , sie hat Munition und Uniformen an -

geschasst . Im Fall Härtung war Verdacht aus Beurer

oefallen . Aber als Bayern dachten wir . das haben die ordentlichen
felsrichte zu bearbeiten . Was hätten solche Untersuchungen bezwecken
sollen ?

Als Kanzler weiterhin von den

Opfern der Jernt als den „ Gerichteten "

spricht , beanstandet Abgeordneter Landsberg nachdrücklichst diesen
Ausdruck . Zusammenlassend erklärt K an z l e r : Zwei Auffassungen
haben in ihm geherrscht : Als stellvertretender Londesleiter habe
er die Vorfälle verurteilt . Seine persönliche Meinung
aber sei folgende : Er habe keine veranlassung . Leute zu bedauern ,
die für verrat gerichtet wurden , sondern er habe sich darüber gefreut !

Vors . : Früher haben Sie anders ausgesagt . Ueber die

Ausstellung falscher Päsie weih der Zeuge nichts zu sagen , den
Schweickart habe er nicht gekanirt .

Abg . Levl : Haben Sie gewußt , ob diese Wafsengeschäste zum
Zweck der persönlichen Bereicherung gemacht war -
den sind ?

Kanzler : Ich bin nicht in der Lage , dem Abgeordneten Levi zu
antworten . Nicht weil er Jude oder Mehrheitssozialist ist , sondern
weil er seit sechs Jahren den Vorwurf des L a n d c s v e r r a t s auf
sich sitzen lassen muß .

Es entspinnt sich eine heftige Auseinandersetzung zwischen dem
Vorsitzenden und Kanzler , in der der Vorsitzende darauf
hinweist , daß er die Frage eines Abgeordneten nicht abzulehnen
habe . Sie haben Zhrer Staatsbüigcrpslicht nachzukommen , auch wenn
da » für Sie nicht angenehm ist . Da » ist versassungsmäßig festgelegt .

Kanzler : Ich kann das mit meinem Ehrgefühl nicht vereinbaren .
Vors . : Wollen Sie Ihre Staatsbürgerpslicht verletzen ?
Zeuge erklärt : Zawohl !
Vors . : Sind Sie sich der Folgen bewußt ?
Zeuge : 2a !

Nach längerem Zureden , wobei darauf hingewiesen wird , daß
ja auch Roth und Gärtner , Escherich , Ludwig und
Kohr ihr « Aussage gemacht hätten , entschließt sich der Zeuge , doch
zu antworten . Die Vernehmung bringt aber wenig Neues , bis der
Abg . Le o i die Sprache auf den

Brief des Zeugen an Geheimrat heim

bringt , worin die Rede von dem „ Fall Z. * ist .
Cetil : Was war damit gemeint ?
Kanzler : Zum ersten Teil werde ich aussagen , zum zweiten

Teil die Aussage verweigern . Ich erkläre , daß jedenfalls mit dem
„ Z " nicht Zus marshausen ( der Mord an dem Kellner Har -
tung ) gemeint ist .

Vors . : __ _ _ _sondern Zettelmeier . "
Kanzler : Jawohl , da nun einmal der Name genannt

ist . Ich wollte mein « Hand nicht dazu hergeben , weil ich mich sonst
eines kompletten Landesverrats schuldig gemacht hätte . Als Kanzler
dieserhalb den Abgeordneten Levi angreist , stellt der Vorsitzende
fest , daß Dr . Levi von dem Fall Zettelmeier nichts publiziert
habe .

Abg . Levi : Von einer Seite , die mir nahesteht , ist mir mit -
geteilt w- orden , die Sache Zettelmeier sei erfunden .
Es sei in ihr nie ein Schritt unternommen worden . Sehr ver -
dächtig ist , daß der Brief Kanzlers am 25. Juli 1924 geschrieben
wurde , nachdem am 5. Juli in Sachen Zusmarshausen die VerHand -
lung wieder aufgenommen war .

Der Vorsitzende verliest den Brief an Dr . Heim , worin
es über die Bemühungen zur Vermittlung im Fall Z.
heißt , daß sie notwendig , wären , es könnten sonst Weiterungen
von ungeahnter Tragweite entstehen oder nationaler
Skandal ungeahnter Ausmaße . Die Sache fei noch
nicht einmal brieflich anzudeuten .

Nach einem Bericht des Vorsitzenden über die Tätigkeit des
preußischen Femeausschusses fordert Abg . Berg -
st r ä s s « r ( Dem. ) , daß sofort an die Vehaudlung des Komplexes
„ Schwarze Reichswehr " herangegangen werden soll . Es sei dringend
notwendig , diesen wichttgsten politischen Komplex ohne Rücksicht
auf schwebende Vtrsahren zu untersuchen Es handelt sich nicht um
die einzelnen Fäll «, sondern um die Aufklärung des Milieus , aus
dem die einzelnen Fememorde entstehen tonnten .

Nach längerer Diskussion , in der sich die deutschnationolen Ab -
geordneten gegen die sofortige Behandlung wenden , wird beschlossen ,
alle Vorbereitungen zu treffen , daß Ansang
n ä chft e n Jahres spätestens der Komplex . . Schwarze Reichs -
wehr " in Angtiff genominen wird . Ueber die vorbereitenden
Schritte soll die nächste Sitzung Anfang Dezember auf Grund von
Dorschlägen des Abg . Bergsträsser Klarheit schassen .

( Die Verhandlung geht weiter . )

Unö was tut Külz !
Er macht das Schmutz - und Schundgesetz .

In den gestrigen Spätabendblättern war zu lesen , daß
Herr Külz Vertreter der Regierungsparteien und der
Deutsch nationalen um sich versammelt habe , um mit
ihnen über die Verabschiedung des Schmutz - und
Schundgesetzes zu beraten .

Diese Nachricht mußte , gelinde gesagt , das st ä r k st e
Staunen hervorrufen . Soeben war der sozialdemokrati -
schen Reichstagsfraktion offiziell mitgeteilt worden , daß die
Vereinbarungen , die zur Verständigung über die laufende
Gesetzgebungsorbeit getroffen worden waren , von den Frak -
tionen gebilligt worden sein . Und nun wird die neue Aera
der Verständigung dadurch eingeleitet , daß man die Regie -
rungsparteien mit den Mannen des Grafen Westarp zu¬
sammenlädt und mit ihnen — unter Ausschluß der Sozial -
demokratie — über einen Gesetzentwurf berät , an dem die
Sozialdemokratie aufs stärkste interessiert ist ?

Nun scheint es doch nicht ganz so gewesen zu sein .
Da uns eigene Unterrichtung fehlt , sind wir genötigt , uns auf
« inen Bericht des „ Berliner Tageblatt " zu beziehen , in dem
folgendes ausgeführt wird :

Am gestrigen Nachmittag beschäftigten sich die Vertreter der
Regierungsparteien auf Einladung des Reichsinnen -
Ministers Dr . Külz mit dem vorliegenden Entwurf des G c
setzes zur Bewahrung der Jugend vor Schund - und
S ch m u tz s ch r i f t e n. Die Beratungen dauerten bis in die Abend¬
stunden . Politisch bedeutsam für diese Besprechung war , daß die
Deutschnationalen , die ursprünglich ebenfalls zu dieser Be
sprechung eingeladen worden waren , sich an dieser Beratung nicht
beteiligt haben . Der deutschnationale Abg . Dr . M u m m , der
erschien , erklärte ausdrücklich , daß er nicht als Vertreter seiner Frak -
tion , sondern lediglich aus persönlichen Gründen an der Besprechung
teilzunehmen wünsche . Das Ergebnis dieser Besprechung war
negativ . Eine Einigung unter den Regierungsparteien war nicht
zu erzielen . Die Demokraten lehnen die gegenwärtige Fassung
des Gesetzentwurfs ab .

Wie wir erfahren , haben die Demokraten durch Dr . H c u ß
Abänderungsvorschläge eingebracht , die im wesentlichen folgenden
Inhalt haben : Zunächst soll durch Streichung des Absatzes III in
8 1 vermieden werden , daß auch periodische Druckschrislen unter das
Gesetz fallen . Ferner wünschen die Demokraten , daß dem ersten
Absatz des ß 1 folgende Fassung gegeben wird : „ Die Entscheidung
darüber , ob eine Schrift auf die Liste gesetzt werden soll , erfolgt
durch eine prüsstelle des Reiche », die dem Reichsministerium des
Innern angegliedert ist . Der Vorsitzende der Reichsprüfungsstelle
hat die Schrift , deren Aufnahme in die Liste ausgesprochen ist ,
binnen drei Wochen öffentlich bekanntzugeben : Das bedeutet also ,
daß die Demotraten an die Stelle der Länder prüf -
stellen Reichsprüfstellen treten lassen wollen . Zum § 3

beantragen sie folgende Abänderung : „ Die Prüsstelle setzt sich aus
einem beamteten Vorsitzenden und vier Sachverständigen zusammen .
Von den Sachverständigen ist je einer dem Kreise der Kunst , des
Buchhandels , des Schriftums , der Jugendwohlfahrt und der Volks -
bildung zu entnehmen . Das Reichsministerium ernennt auf Grund
von Vorschlägen der beteiligten Gruppen auf drei Jahre eine Anzahl
Sachverständiger . Die Heranziehung im Einzelfalle erfolgt
nach einem bestimmten Plan durch den Vorsitzenden . " Ferner
wünschen die Demokraten , daß das Gesetz dahin abgeändert wird ,
daß die Heranziehung eines Sachverständigen , der bei der ersten
Entscheidung der Reichsprüfstelle mitwirkt , bei künftigen Entfcheidun -
gen nicht statthast sei .

Wie wir weiter hören , wird von der Deutschen volksparlel
eine Abänderung des vorliegenden Gesetzentwurfes verlangt , der
einen Ausgleich zwischen Reichs - und Landeeinteressen versucht .
Angesichts der Tatsache , daß der Reichsinnenminister bei der gestrigen
Besprechung eine Einigung der Parteien nicht erzielen konnte , und
daß eine solche Einigung auch im gegenwärtigen Stadium kaum

möglich erscheint , beabsichtigt Dr . Külz das Gesetz in seiner
bisherigen Fassung ins Plenum gehen zu lassen
und das Plenum sowohl über die Abänderungsanträge wie über das

Gesetz selbst entscheiden zu lassen . Er glaubt offenbar , daß eine

Mehrheit für das Gesetz sicher ist , und zwar eine Mehr -
heit von den Deutschnationalen bis einschließlich lies Zentrums . Auch
die Deutschnationolen haben sich über ihre Stellungnahme
nochnichtschlüssig gemacht . Dr . Mumm ließ bei der gestrigen
Besprechung durchblicken , daß die Deutschnationalen vermutlich auf
Beibehaltung der bisherigen Fassung bestehen . Ob dafür die übrigen
Fraktionen zu gewinnen sind , läßt sich jetzt nicht übersehen . D' e

Zustimmung der Dsmokraten ist jedenfalls ausgeschlossen .

Das „ Berliner Tageblatt " knüpft an diesen Bericht
folgende Bemerkung :

Es scheint uns ganz unmöglich , daß die Regierung angesichts
der Uneinigkeit unter den Regierungsparteien das

Gesetz jetzt einfach treiben lassen will . Wenn die Regierung über -

Haupt daraus besteht , das Gesetz durchzubringen , dann muß sie doch
zunächst dafür sorgen , daß sich die Regierungsparteien über eine

gemeinsam « Fassung verständigen . Unmöglich kann doch
die Regierung ein Gesetz von dieser Bedeutung , dessen unerträgliche
Mängel wir erst kürzlich nachgewiesen haben , etwcr gegen die demo -

kratischen Stimmen mit Hilfe der Deutschnationolen und der Völ -
tischen durchbringen wollen !

Wir möchten hinzufügen , daß für die gemeinsame Fassung ,
wie sie nach der Meinung des „ Berliner Tageblattes " zwischen
den Regierungsparteien gesucht werden muß , eine Mehrheit
noch nicht besteht , daß sie aber möglicherweise gefunden wer¬
den kann , wenn man sichmitderSozialdemokratic
rechtzeitig verständigt . Kommt aber diese Verständigung



nicht zustande , so schein ! es uns mii der gegebenen posttischen
Gesamtlage ebenso unvereinbar zu sinn , daß man eine Mehr�

heit von Regierungsparteien plus Deutschnationalen sucht .
wie daß man sie aus Teilen der Regierungsparteien und

der Rechten zusamenklaubt .
Wohin die Fahrt gehen sod' . verrät in etwas unoor -

sichtiger Weise die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " . Nachdem
sie auseinandergesetzt hat , warum die Große Koalition zur -

zeit unmöglich ist — sie führt das bezeichnenderweise auf „ un -

wirtliche Winde aus der Richtung der Deutschen Volks¬

partei " zurück — , führt sie aus :

Zu dieser Haltung trägt die Erkemitnis bei . daß eine Reihe

gesetzgeberischer Arbeiten das System dar wechselnden Mehrheiten

geradezu erheischen , weil sie nicht — wie die Teilfragen der Sozial -

Politik — mit der Linken allein gemacht werden können . Dazu

gehört das Schmutz - und Schundgesetz , das , abgesehen

von seinem unerfreulichen Namen , auch in müderer Beziehung Sorge
bereitet . Dr . Külz hatte sämtliche bürgerlichen Fraktionen zu der

Vorbesprechung eingeladen . Einheitlich in iH/er Stellungnahme ist
keine Partei . Trotzdem sieht man eine Mehrhieit für das Gesetz als

gesichert an , wenn Deutschnationale , Zentrum >vnd Bayerische Volks¬

partei dafür stimmen und wenn Demokraten nnd Volkspartvi , die

beide noch Abändcrungsanträge angekündigt habew , wenigstens einen

Teil ihrer Stimmen hinzufügen . Ist es nicht überaus bemerkens -

wert , daß hier ungefähr die gleiche Mehrheit auf -

marschiert steht , wie sie für weitere wichtige Gesetze Wirtschaft ! - und

kulturpolitischer Art . so für das vom Innenminister gestern dringlich

angekündigte Reichsschulgeseh notwendig wäre ?

Was hier empfohlen wird , ist eine Politik des

doppelten Bodens , eine Politik der Treulosigkeit ,
wie sie schlimmer nicht gedacht werden kann .

Die Deutschnationalen haben unter dem Oberbefehl des

Grafen W e ft a r p eine Taktik eingeschlagen , die darauf
hinausläuft , durch Sabotage der parlamentari -
s ch e n A r b e i t ihren Eintritt in die Regierung zu erpressen .
Die Sozialdemokraten haben sich bereit erklärt , der Parla -
mentsarbeit über diese Klippen hinwegzuhelfen . Sie sind
bereit zu dem Versuch , sich von Fall zu Fall mit den Regie -
rungsparteien über die vorliegenden Gesetzentwürfe zu ver -

ständigen und , wenn die Verständigung gelingt , für das Zu -
ftandekommen einer Mehrheit zu sorgen .

Was nun die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " der Regie -
rung rät , ist i l l o y a l und mit dem Geist des parlamentari -
schen Systems nicht zu vereinbaren . Und würde die Regie -
rung Neigung zeigen , solche Ratschläge zu befolgen , so würde

sich daraus eine ganz neue Situation ergeben , die die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion auch zu neuen Entschlüssen
nötigen würde .

Im Fall des Schmutz - und Schundgesetzes ist nun die
Situation insofern tragikomisch , als die Regierung nicht ein -
mal die Minderheit , auf die sie sich stützt , zusammen -
halten kann ! Es ist stark zu vermuten , daß es in allen an -
deren Fällen , in denen die „ Deutsche Allgemeine Zeitung "
der Regierung zu dem Spiel mit wechselnden Mehrheiten rät .
genau so gehen würde .

Die krisenhafte Lage , die in den letzten Tagen entstanden
war , war eine Folge viel weniger wirklicher Schwierigkeiten
als einer beispiellos schlechten Regie . Auch in der

Kaiserzeit war es kaum vorgekommen , daß Vorlagen parla -
mentorisch so schlecht vorbereitet wurden , wie es in der letzten
Zeit der Fall gewesen war .

Wir hatten angesichts dieser Verwirrung an die einfache
Wahrheit erinnert , daß sich Regierungen auf dem VerHand -
lungswege Mehrheiten sichern müssen , wenn sie ihre
Vorlagen durchbringen wollen . Auf diesem selbstverständlichen
Grundgedanken beruhte dann die Vereinbarung zur Förde -
rung der parlamentarischen Arbeit , die zwischen den Sozial -
demokraten und den Mittelparteien geschlossen wurde .

Diese Vereinbarung würde wieder zerschlagen wer -
den , wenn jetzt ein Gesetz wie das „ gegen Schmutz und
Schund " gemacht werden sollte mit Hilfe der Deutschnatio -
nalcn gegen den entschiedenen Widerstand der

Sozialdemokraten — und eines Teils der Regie -
rungsparteien dazu !

Man suche also entweder eine Einigung über dieses Ge -

setz herbeizuführen unter den Parteien , die zur Förderung
der parlamentarischen Arbeit bereit sind , oder man verzichte
auf den Versuch , es durch den Reichstag zu bringen . Schließ -

lich hat auch Bismarck manchmal Vorlagen zurückgezogen ,
die zu einer veränderten Gesamtsituation nicht mehr paßten .
Und eiserner als der Eiserne braucht Herr Külz nicht
zu sein ! __

das Kompromiß über üen Aentrale - prozeß .
Lächerliche Zlnsreden .

Die „ Rote Fahne " schreibt :
Der „ Bortvärts " hat die Schamlosigkeit , die Preisgabe der

elementarsten Arbeiterforderungcn durch die SPD . damit zu ver -

teidigen , daß auch die Kommunisten angeblich „ Kompromisse " mach -
ten . Als „ Beweis " führt der „ Vorwärts " an , daß sich die Kam -

munisten mit der SPD . und den Bürgerlichen auf die Verschie -
bune , des Prozesses gegen die KPD . - Zentrale

„ geeinigt " hätten , als die Niederschlagung nicht zu erreichen
war .

Was ist die Wahrheit ? Die Kommunisten hielten ihren Antrag
aufrecht . Erst als er niedergestimmt war , stimmten sie . wie es

selbstverständlich ist . für Verschiebung . Sie werden ihren Antrag
auch im Plenum aufrechterhalten . Sie werden ungeachtet der Eni -

scheidung der SPD . und des Reichstags für die Niederschlagung
des Zentrale - Prozesses wie für volle Amnestie für olle proletarischen

politischen Gefangenen und Strasvcrsolgten weiterhin die Massen

mobilisieren , bis das Ziel erreicht ist .
Das ist der Unterschied zwischen sozialdemokratischer und tom -

munistischer Vertretung von Arbeiterinteressen .

Auf der ersten Seite derselben Nummer der „ Roten

Fahne " liest man : „ Die Krisenfürsorge muß fallen !
Her mit der unbegrenzten Unterstützungsdauer für die Er -

werbslosen . "
Also die Krisenfürsorge muß fallen , weil sie ein Kam -

promiß ist . Muß auch der Beschluß des Geschäftsordnungs -
ausschufses „ falle n " , weil er den Zentral - Prozeß nicht für
unbegrenzte Dauer , sondern nur bis zum Sommer einstellt ?

O nein , das ist etwas ganz anderes . Denn d a geht es

ja nicht um die Arbeitslosen , da geht es um die A b g e o r d -

netenl i
Wenn die Kommunisten der Einstellung des Prozesses

bis zum Sommer zustimmen , tun sie etwas anderes , als was
wir in so vielen Fällen tun ?

Sie sagen , sie halten ihre Forderungen aufrecht . Ja ,
als ob wir das nickst auch täten ! Forderungen aufrechter -
halten ist das leichteste , was es gibt . Aber das Durch »
setzen ist schwer , da begnügt man sich eben manchmal mit
dem Spatz in der Hand , wenn man die Taube auf dem Dach
nicht bekommen kann .

Zum BeispW , man stimmt für die Einstellung eines

Prozesses gegen kommunistische Abgeordnete bis zum Som -
m e r , wenn man die Einstellung überhaupt zunächst nicht
erreichen kann . Und man benimmt sich sehr artig , um dieses
Teilziel zu erreichen . Man verhandelt darüber sehr höflich
init den bürgerlichen Parteien .

Was durchaus kein Vorwurf sein soll . Wir bitten nur ,
auch uns keinen Vorwurf zu machen , wenn wir nach der
gleichen Methode verfahren , wo es um die Interessen
nicht von Abgeordneten , sondern von Arbeitern geht .

Die Toten als Versöhner .
Deutsche Kriegergräber in England und Belgken mit

Blumen geschmückt .
London . 13. November . ( MTB . ) „ Daily Expreß " meldet aus

Birmingham , daß ein kleines englisches Waisen -
Mädchen am kommenden Sonntag einen Kranz auf den Gräbern

der Deutschen während des Weltkrieges in Birmingham gestorEeneri
und beerdigten deutschen Soldaten niederlegen wird . Sie wird an der

Seit « des Leiters der Konsularabteilung der deutschen Botschaft in

London , Dr . M « o n e n , schreiten , der von den oormaligeii

Kriegsteilnehmern Birminghams eingeladen wor¬

den ist , bei der Zeremonie zugegen zu sein . Der Kranz trägt die

Aufschrist : „ Hier auf dem Ruheplatz derer , die vom Bater -

lande schlafen , für das sie starben , wird dieser Kranz in liebe -

voller Ehrfurcht von einem englischen Kind « niedergelegt . "

Antwerpen , 13. November . ( WTB . ) Sozial ! st ischo

Kriegsteilnehmer haben heute auf den Gräbern der in Ant -

werpen beerdigten deutschen Soldaten Blumenspenden

niedergelegt .
*

Der „ Lokal - Anzeiger " regt sich außerordentlich darüber auf , daß

der deutsche Botschafter in Washington , von M a l z a h n. am 11. No -

vember . aus Anlaß der amerikanischen Waffenstillstandsfeier , die

Reichsflaggen auf dem Botschaftsgebäude gehißt hat . Das Hugcn -

berg - Blatt spricht von „ denkbar schmählichster Selbsterniedrigung " .

„ unerhörtem Schimpf " , „ traurigen Borgängen " usw .

Man erfährt nun zu dem Vorgang , daß der Doyen des diplo -

matifchen Korps die allgemeine Flaggenhissung angeordnet hatte .
Sollte der deutsche Botschafter den Rechtsparteien zuliebe eine Aus -

nähme machen und einen ähnlichen Flaggenskandal hervorrufen ,
wie sein Borgänger Dr . W i e d f e l d , der beim Tode

Wilsons als einziger diplomatischer Bertreter nicht halbmast

geflaggt hatte » wodurch er Deutschlands Ansehen in Amerika auf
das schwerste kompromittierte ? Wenn es sich bei der Waffenstill -

standsseier nur um ein « reine Siegesseier handelte , könnte

man die Aufregung der Hugcnberg - Presse begreifen . . Aber der

11. November hat diesen Charakter immer mehr verloren und ist

heute , nicht nur in Amerika , vor ollem eine Gedenkfeier für
die Toten des Weltkrieges und eine Erinnerung an den Tag , an

dem die Massenschlöchtcrei aufhörte . Das kam auch deutlich in der

Rede zum Ausdruck , die Präsident Coolidge am 11. November

dieses Jahres in Kansas - City gehalten hat . In diesem Sinne

können alle Völker den 11. November feiern upd tonnte auch die

deutsche Botschaft in Washington ihren Flaggenschmuck zeigen .

Moskau und Angara .
Tfchitscheri » und Ruschdy Best in Ldessa .

In Odessa hat sich Tschit scherin mit dem türkischen Mi »

nister Ruschdy Bey getroffen . Es haben Bankette stattgefunden ,
es sind Festreden gehalten worden , und darüber zeigt man sich in

London und Rom beunruhigt , weil man eine neue Schwenkung
der türkischen Politik befürchtet , die sich Im Sommer mit dem Mossul -

Vertrag abgefunden und von Moskaus Freundschaft losgelöst zu
haben schien . Die Sowjetpresse spricht schon von der Bildung einer

neuen Front gegen England und den Bölkerbund .

Einem eigenen Drohtbericht aus Paris zufolge reist T s ch i t -

s ch e r i n demnächst nach Paris , angeblich zu Erholungszwecken .

Nichter üer Nepublit .
„ Zchwarz - Rot - Senf , Zchwarz - Rot Mostrich , Schwarz -
Rot - Sch . . . sind volkstümlich ! " sagt ein Landgerichts -

direttor !

Cassel , 13. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In Cassel fand

gestern die Berufungsverhandlung gegen den Bahnhojsausseher
L a ck zu Philippstal o. d. Wcrra statt , der vom Amtsgericht zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war , weil er von teil

Reichssarben mit den Worten Schwarz - Rot - Scnf , Schwarz - Rol -
Mostrich und Schwarz - Rot - Sch . . . . gesprochen hatte . In der Be -

rufungsverhandlung . die unter dem Vorsitz des Landgcrichtsdircklois
P aiser stattfand , wurde entgegen dem Antrag , des Staatsanwalls ,
der Erhöhung der Strafe verlangte , auf Ermäßigung der

Strafe auf einen Monat Gefängnis erkannt . Im Verlaufe der

Kopien altdeutscher Zresken .
In der K u n ft a k a d e m i e ( Hardenbergstraße ) sind Kopien

ausgestellt , die der Maler Robert Richter von den aufgedeckten
Fresken in der Lindauer Pcterskirche gemalt hat .
Wir fühlen uns an die Sorgfalt erinnert , mit der die russischen
Maler ihre alten Heiligtümer in Nowgorod kopiert haben : kein
Versuch , zu verbessern und zu ergänzen : sondern in dem ruinösen
Zustand , wie sie sich uns heute darbieten , gibt sie der Maler wieder ,
mit allen Flecken und Zufallserscheinungen . Augenscheinlich ist die
oberste Farbschicht , welche die eigentlichen Pigmente enthielt , zum
größten Teil abgeblättert , und die modellierende Untermalung in
grau tritt zutage : erhalten sind im wesentlichen nur breite Partien
von grün und hellblau , deren unterbrochene und oft ausgelaugte
Flächen bei dem Linearstil der Fresken einen teppichartigen Ein -
druck von großem Reiz enthalten ,

Diese malerischen Reiz « des Halberloschenen sind es wohl auch
in erster Linie gewesen , die den Maler zu seiner treuen und aus -
dauernden Arbeit angeregt haben . Cr hat die zehn wesentlichsten
Fresken auf grober Leinwand mit einer Tempera wiedergegeben ,
die dem Charakter der alten Wandbilder in hohem Maße gerecht
wird . Bei dem schlechten Zustand der alten Werke , in verwahrloster
Kirch «, bei der Gefahr immer fortschreitender Zerstörung , ist die
reprodukive Erhaltimg des heutigen Zustandes ein äußerst verdienst -
volles Werk .

Und die Bilde / selber verdienen dieses Interesse und diese
Hingebung . Es sind sortlaufende Szenen aus der Passion Christi
von Gethsemane bis zur Grablegung : entstanden um oder bald
»ach 1300 , von einem Meister , der zwar gewiß nicht Holbein der
Aeltere ist , wie Herr Robert Richter annimmt , wohl aber ein süd -
schwäbischer Moler , der zwischen Holbein und I . Ratgeb stehen
mag . Der Stil ist für den Anfang des 16. Jahrhunderts provinzial
zurückgeblieben und von jener gemütlichen und ein wenig ausdrucks -
losen Schwerfälligkeit , die schwöbische Malerei kennzeichnet , und
wofür etwa Bortet Zeitblom der charakteristische Bertreter ist . Den
Mangel an dramatischer Kraft ersetzt er durch eine schöne Tonigkeit
und eine gewisse stille und derbe Anmut , vor allem durch große
Geschlossenheit der Komposition und eine gobelinhafte Teppich -
Wirkung , was alles ihn dem Kreis « der Glasmaler von der Art
Hans Wilds näher bringt und von Holbein dem Bater entfernt .

Solche Fragen In unserm kunstarmen Berlin angeregt und die
hellere Stimmung süddeutscher Kunststädtchen unmittelbar uns nah «
gebracht zu haben , danken wir dem fleißigen Maler . Für eine
glückliche Stunde taucht die unsägliche Heiterkeit der Inselstodt am
Bodense « , taucht Lindau mit seinem Pfänder und hohen Säntis vor
uns auf , __ Dr . P . F. S ch m i d t.

Thealer in der kommandankenstraße . Anzengrubers
„ G

' w i s s e n s w u r m" redet heute zu uns ganz wie ein modernes
Stück . Wenn die Aufführung etwas phantasievoller und schau -
spielerisch leidenschaftlicher gewesen wäre , so würde man auch ge -
merkt hoben , wieviel soziale Blutstropfen im Herzen Anzengrubers
zu zählen sind . Das war ja ein grimmiger Kerl , obwohl er sich
lustig gebürdete . Er predigte aber nicht die Vergänglichkeit des bos -

haften Estarakters , er zeigte nur . so daß der schlichte Mann nicht einmal
nachzudenken braucht , auf welche energische Art ein Leisetreter und
Heuchler hops geht . Tartüff «, ins Oesterreichische und Bäuerische
übersetzt , das ist das Thema . Ilebrigeus enthalten so starke Bolls -
stücke , die gefallen , ohne daß viel getistelt wird , immer ein uraltes
Problem . Es scheint , sieht man die Dinge so an . daß die Meinung
der Theoretiker richtig ist , die großen Talente oder gar die Genies
brauchten gar keine Phantasie , sondern nur einen fabelhaften Ord -
nungssinn . So nimmt auch Anzengruber die jahrhundertealte Figur
des Zeloten und falschen Frömmlers her , um ihr Innenleben und
Außenleben nach allen Seiten neu abzuleuchten . Und es wlrd ein
famoses Theaterstück . Das Stück lebendig zu machen , gab man sich
im Theater in der Kommandanten st raße viel Mühe .
Doch es fehlt dort an Kräften . Herr L e i b e l t ist gut in der Maske
des Dufterer , er schleicht auch wie ein Bauernteufel lustig über die
Bühne , er näselt auch seinen Frömmlerton erbaulich und so, daß
man dem Schuft und Erbschleicher gelegentlich an den Kragen will ,
aber saftigste Pointen läßt er sich häufig entgehen . Paul Marx
ist eher ein Philosoph als ein Bauer , und das dialektische Gewand
steht ihm nicht an . Immerhin taten Fräulein Newes , die Hör -
lacherlies , Herr K a m p e r s, der einen wütigen Fuhrknecht mimte ,
und Herr R e i t h o f e r , der ein biederer nnd verliebter Großtnecht
war , ihr Bestes . M. H.

„ Die größte Sensationskomödie der Welt " nennt das T r k a n o n-
Theater in semer Bescheidenheit ein aus Amerika importiertes
Detettioftück von Alfred Murray ,T ) « r Kavalier von
Sing - Sing " . Jimmy Samson ist «in gefürchteter Geldschrank -
tnocker , was man ihm zur Verzweiflung des Detektivs Evans nicht
nochweisen kann . Diesmal sitzt er wegen eines kleinen Totschlags im
Kittchen , der sich alsbald als «in « wahrhaft ritterlich « Tat entpuppt .
Im ersten Alt erscheint der Handelsminister im- d Bankdirektor Flay
beim Gefängnisgewaltigen und eröffnet ihm , daß Samson mit diesem
Totschlag fein « Tochter Rose aus den Krallen eines Wüstlings gerettet
hat . Wie das so in Amerika zugeht , wird Samson daraufhin Prokurist
bei Flay und bewährt sich als Finanzgeni « . Inzwischen hat ihn und
sein « Spießgesellen der zähe Detektiv Evans wieder auf dem Kieker .
Aber aus einer Bankdiebstahlsaffär « gehen die früheren Zuchthäusler
makellos und tugendbedeckt hervor . Bis plötzlich — das fft die groß «
Sensation — «in Kind in einem Geldschrank zu ersticken droht . In
seinem Edelmut gibt Samson die schön aufgebaute Zukunft auf und
rettet das Kind , indem er sich selbst als Geldschrankknacker entlarvt .
Die romantffch - rührselig « Detektivgeschicht « ist in ihrem Ablauf nicht
spannend , sondern eher abspannend . Unter der Regie von Perry
Werner hielten sich Georg W i « c z o r e k , Hans Otters -
hausen und Paul Hern recht wacker . Richard Eisenack spielt «
den Detektiv wie «in Gerichtsvollzieher und Rolf Jahn den Samson
wie ein Kinoheld . Dgr .

Der Kongreß der Polarforscher , der drei Tage in Anspruch
nahm , bot in den einzelnen streng sachwisiensckiaftlichen Borträgen
sehr viel des Interessanten , Es trat klar hervor , von wie groyer
Bedeutung ein « dauernde Beobachtung der Verhältnisse des Polar -
gebietes nicht nur für geographische und witterüngskundliche Fragen
ist , sondern für ein « ganze Reihe anderer Wissenszweige , des Erd¬

magnetismus , der Strömungsverhältniss « in den Ozeanen und vielen
anderen , und daß dazu die Errichtung dauernder Stationen in den
das Polargebici umgrenzenden Festländern sowohl als auf den
Inseln und selbst aus dem Eise des Eismeeres erforderlich ist . Ihie
Wichtigkeit wurde auch in einer Resolution betont , und es wurte
beschlossen , die Sowjetregierung zu bitten , die Errichtung weiterer
solcher Stationen in Sibirien in Angriff zu nehme » . — Allgemeines
Interesse beansprucht die Diskussion über die Sicherheit der
Luftfahrzeuge , die In der letzten Sitzung im Anschluß an den

Vortrag von Dr . - Jng . Blei st « in über die Entwicklungsmöglichkeil
des starren Lustschiffs für Weltverkehr und Forschunoszwecke statt¬
fand . Durch das Unglück , welches die „ Shenandoah erlitten hat ,
ist das Zutrauen zur Sicherheit der Luftschiffe erheblich gesunken ,
aber mit Unrecht . Gcheimrot Schütte betonte , daß von 130 Luft -
schiffen , die in Deutschland nach demselben System gebaut sind ,
kein einziger Fall bekannt geworden ist , daß es ebenso wie di -
„ Shenandoah " in der Luft zerbrochen ist , und kein einziger Unfall
hat sich ereignet , bei dem etwa ein Mensch ums Leben gekommen ist .
Bei der „ Shenandoah " lagen erhebliche Konstruktionsfehler vor , die
nicht nur vmneidbar sind , sondern unter allen Umständen vermieden
werden müssen . Man soll doch auch nicht vergessen , daß derselbe
Sturm , der die „ Shenandoah " von ihrem Ankermast losriß , auch
iO Seeschiffe an der Küste losgerissen hat , von denen eine ganze
Reihe unter Berlust zahlreicher Menschenleben scheiterte . Ein Luft -
schiff dagegen , das von seinem Ankermast losgerissen werde , biete
alle Aussicht , daß weder ihm noch den auf ihm befindlichen Mensche »
ein Unheil widerfahre . — In der weiteren Diskussion trat klar
zutage , daß als ein Luftfahrzeug für Forschunoszwecke und speziell
in der Polargcgend nur eines von riesigen Ausmaßen , von etwa
130 000 Kubikmeter Gasinhalt , in Frage kommen könne , wie es zur -
zeit nur nach dem starren System zu erbauen sei . Ein Luftschiff
eigens für diesen Zweck zu bauen , komme wegen der hohen Kosten
nicht in Betracht , wohl aber werde es möglich fein , von den großen
Lerkehrsgesellschaslen , die ja sehr bald ihre großen Fahrzeuge
zwischen Europa , Asien und Amerika in Aerkehr bringen werden ,
ein Schiff zu leihen und durch entsprechende Einbauten für For -
schungszwecke geeignet zu machen . — Mit einem hoffnungsreichen
Ausblick in die Zukunft wurde die Tagung von Nansen ge -
schlössen .

_

Erstoufführuagen der Woche . Donnerfla « Casiaa - rhealer : . M ! st er

3) l ? ' l t « t « a 7n (22' ) Oper : . Der Zwerg - .

. Uraala - vortiige . Moni . (h. 9) , Dienst , ( V, DonnerSt (5, 7) , �«it . ( 5 91
Sonnab . lo ) : . F m Lande der unbegrenzten Möglich, '
! J > 1 « " ■ — Mont . (7) , Dienst . f9) . Mittw . (7) . Donnerst . (9) , Freit . <7) .Sonnab . <9) . Lonm . ( 7) : . Geist und Malchin - ' . — Mittw . '
« onnt (5, 9) : „ Die Hygiene der Ehe ' . — Sonnab . ( 7) : . Dichter ' .
Regtsseur und Kameramann beim Film ' .

Gesellschost für Ostasiatische «aast . In der am 16. , abends »/ . 8 USrim Hörsaale der Staatlichen Kunstbibliotbek stottsindenden
Sitzung wird der deulsche Boischajter in Tokio , Dr . Wilhelm So Iiuber . Mahay ana . da « geistige Band des fernen Osten «uv b f e t ne Wirkung auf die Kunst ' sprechen , daraus Prof

' ° « - iisch - Kunst ' . Beide Vortrage werden



Bcwelsaufnayme fragte der Vorsitzende feden Zeugen , ob ihm nicht
bekannt sei , daß „ der V o l k z in u n d " das Reichsbanner , das der
Angeklagte Back gemeint zu hoben behauptet , im gewöhnlichen
Leben Schworz - Rot - Senf , Schwarz - Rot - Mastrich , Schwarz - Rot -
Sch . . . . nenne . Die Zeugen verneinten das . Der Staatsanwalt
jedoch erhob Einspruch gegen die Fragestellung durch den Vor -

sitzenden und führte dazu aus : „ Volkstümlich sei die Ansicht , datz
Schwarz - Rot - Gold die Reichssarben seien . Das erstinstanzliche
Urteil im vorliegenden Falle sei sehr richtig . Würde Aack frei -
gesprochen , so schasse das einen Präzedenzsall . Gerade die , die das

Reichsbanner , die Repblik und die Reichssarben gewöhnlich und

bcrussmätzig beschimpfen , würden sich, wenn die Meinung des vor -

sitzenden Platz griffe , feige hinter den Vorwand verstecken , sie hätten
nur das Reichsbanner gemeint . " Trotzdem ermäßigte das

Gericht die Strafe . Dos Justizministerium aber sollte sich den
Namen des Landgerichtsdirekors P a i s e r oermerken . Er verdient

baldigst — befördert zu werden .

wo die deutschnationalen herrschen .
Ter Typhus und der Oberbürgermeister .

Hannover . 13. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Gut -

achten des staatlichen Gutochterausfchusses über die U r -

fachen der Typhusepidemie in Hannover liegt jetzt im
Wortlaut vor . Es besagt im großen und ganzen das Gegenteil
von dem , was die Stadtverwaltung als Ursache angeführt
hat . Es wird darin gesagt , daß in der Zeit vom 1(3. August an
20 000 bis 30 000 Menschen an akutem Darmkatarrh erkrankt sind .
Drei Wochen später wurden dann Typhuskranke in immer

steigender Zahl in die Krankenhäuser eingeliefert . Diese Tatsache der

crplosivartig auftretenden Erkrankungen weise darauf hin , daß ein

Typhusherd vorhanden gewesen sein müsse , der großen
Teilen der Bevölkerung gleichennaßen zugänglich war . Milch komm «

dafür jedoch nicht in Betracht , wohl aber das Wasser . Festgestellt sei ,
daß vom 11. bis 20. August , also in der Zeit der ersten Massen -

crkrankungen , das Wasser des Ricklinger Wasserwerks sehr st g r k

k e i m h a l t i g war . Die Keimzahl stieg pro Kubikmeter bis zu

mehreren Tausenden . Dies « und andere Gründe , besonders auch die

Verteilung der Typhusfälle auf das Gebiet der Ricklinger Wasser -

Versorgung , lassen mit hoher Wahrscheinlichkeit den Schluß zu, daß
die Verschmutzung des genannien Wasserwerks mit Typhusbazillen
die Ursache der Erkrankungen sei . Diesem Gutachten der staatlichen

Untcrsuchungskommission traten drei Mitglieder des städtischen Gut -

achtcrausschusses vorbehaltlos bei .

Di « sozialdemokratische Fraktion beantragte in der gestrigen

Sitzung der städtischen Kollegien , daß der Bericht über die

Verhandlungen im Landtage über die hannoversche
Typhuskatastrophe ebenso in Broschürenform verbreitet

werden soll , wie die höchst einseitig gehaltene Rede des ( dcutschnatio -
nalen ) Oberbürgermeisters Dr . Menge in der letzten Sitzung der

städtischen Kollegien , die von Angriffen gegen die Presse und

unsachlichen Polemiken strotzt . Dieser Antrag wurde mit Hilfe des

Ordnungsblocks abgelehnt . Der Oberbürgcnneister äußerte hier¬
bei , daß selbst Abgeordnete im Landtag unwahre Angaben über die

Typhusepidemie gemacht hätten , und er wiederholte seine unsach -
lichcn Angriffe gegen die Presse . In derselben Sitzung wurden von

Vertretern fast aller Parteien Hilferufe an Staat und Reich gc -
richtet wegen der katastrophalen Finanzlage der Stadt Hannover .

Nationale Arbeiterführers
Gleiche Brüder — gleiche Kappen .

Der Preußisch « Landtag hat am Freitag aus Antrag des C« -

schäfisordnungsausschuss «s die Auslobung der Immunität des deutsch -
nationalen Abgeordneten W i « deman abg «l «hnt . Gefordert wurde

die Aushebung der Immunität von dem Schriftleiter Albert

Zimmermann , dem leitenden Redakteur der „ Deutschen Handels -

wacht " , Organ des Deutfchnatinalen Handlungs -
gehilfenverbandes in Hamburg . Wiedemann hat in seiner

Zeitschrift „ Deutsche Werksgemeinschaft " , dem Organ der Gelben , in

Nr . 33 vom 29. August 1926 seinem deutschnationalen Parteifreund

Zimmermann nackzgesagt . er bewege sich auf dem Boden des

Lumpenmilieus , fei ein unsauberer Patron und V e r -

leumder , hätte an Gemeinheit den Rekord vor allen anderen er -

reicht und sich damit selbst aus der Reih « der anständigen Menschen

gestrichen . Wiedemann vergleicht fehlen Parteifreund Zimmermann

mit einer aufgeblasenen , in ekelhafte st em Schmutz und Sumpf

sitzenden Kröte und versichert ihm zum Schluß , daß Prolet Prolet

bleib «.
Das Gange nennt man nationale Arbeiterführer oder

auch „gleiche Brüder , gleich « Koppen " . — Das sind die Deutsch -

nationalen unter sich !

von Stufe zu Stufe !

Ganz Italien im Verbrecheralbum .
Rom . 13. November . ( WIB . ) Die vom neuen Polizei -

g e s e h in Zlallen eingeführte Auswelskart « wird außer der

Photographie und den Personalien auch einen Fingerabdruck
enthalten .

Erregung in Belgrad über Wilfans Verhaftung .
Belgrad . 13. November . ( MTB . ) Die heutige Sitzung der

S k u p s ch t i na war vollständig von der Verhandlung über die

Interpellation der Slowenen und über die Behandlung Dr . W i l -

fans in Rom ausgefüllt . Alle Oppositionsparteien hatten ihre

Redner vorgeschickt . . Abgeordneter Bojo witsch erklärte u. a. :

Wir sind nicht mehr die Nation , mit der man alles machen kann :

das fall fick Mussolini ' merken . Abgeordneter Dr . Moser vom

Deutschen Klub sagte in seinen Ausführungen : Trotz der Unter -

drückungen wird sich das slowenische und das kroatische Volk in

Italien erhalten . Minister des Aeußeren Dr . N i n t s ch i t s ch be -

antragt « die Ablehnung derDringlichkeit , weil diese Be -

Handlung der Angelegenheit den Beziehungen mit Italien nicht

nützen würde . Ueber die Resolution der Demotraten wurde , da

sie als nicht geschäftsordnungsmäßig erachtet wurde , nicht abgestimmt .

Riga , 13. November . ( TU. ) Im Zusammenhang mit der kürz -

lich erfolgten Verhaftung des Vorsitzenden des Minder -

heitenkongresses in Genf , Wilson , durch italienische Fa -

schiften hat der Abgeordnete Dr . S ch i e m a n n in Riga als Bor -

standsmitglied dieses Kongresses einen Aufruf erlassen , in dem alle

Minderheiten Europas zu einem flammenden Protest gegen diese

Eewaltaktion aufgefordert werden .

Avercscu mit Mussolini solidarisch : Beschlagnahme
deS Bukarester Parteiorgans .

Bukarest . 13. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Militär -

staatsanwalt hat das offizielle Organ der rumänischen Sozialdemo .
kratie , den „ S o c i a l I s m u l ". b e s ch l a g n a h m t. Die Beschlag -
nähme erfolgte wegen eines Artikels „ Nieder mit dem Faschismus ,
nieder mit dem Terror " . Bukarest fühlte sich offenbar mindestens
ebenso getroffen wie Rom . , » ,

Tragödie des Alltags .
Als der Tischler M. an einem Sonnabend im Juli v. I . von

seiner Arbeit heimgekehrt war und an seiner Wohnungstür klopjte ,
erhielt er keinen Einlaß . Schlimmes ahnend , schaute er durchs
Schlüsselloch : es steckte der Schlüssel darin . Er stieß die Türfüllung
ein und prallte bestürzt zurück : das Zimmer war voll Gas
und ihm entgegen lief weinend und „ Papa " rufend sein ein -

dreivierteljähriger Knabe .

Auf dem Bett lag bewußtlos seine Frau : der Mann vcr -
setzte ihr außer sich zwei Schräge ins Gesicht . Aus dem anderen Bett
lag gleichfalls bewußtlos sein fünfjähriges Töchterchen . M. öffnete
die Fenster , lief zur Polizei und rief die Feuerwehr . Die Kleine
starb , die Frau genas von ihrer schweren Vergistung nach einem
cininonatigcn Auscnthalt im Krankenhaus . Sie hatte vor ihrer Tat
einen Zettel hinterlasicn , in dem es hieß : „ Ich gehe mit den
Kindern aus dem Leben , Du allein trägst die Schuld . Du
wirst nun keine Ruhe mehr im Leben finden . Du Haft uns auf dem
Gewissen . Grüße alle unsere Bekannten . Vergib mir die Tat . Lebe
wohl . Deine Frau und Kinder . " Gestern standen nun Frau und
Mann vor dem Landgericht . Sie unter der Anklage des Totschlages
an ihrem fünfjährigen Töchteriein , in Tateinheit mit versuchtem
Totschlag an ihrem 1Ä jährigen Jungen . E r als Hauptschul -
diger an der Tat seiner Frau . Unter Tränen sagte er
den Richtern : „ Wir haben miteinander gut gelebt bis zuletzt . Es
kamen wohl Streitigkeiten vor , wie in jeder Ehe . Ich nehme viel
Schuld auf mich , ich bin sehr jähzornig : habe es vom Vater geerbt :
kann gegen meine ererbte Anlage nicht viel ausrichten . Meine
Nerven sind kaputt <— auch von der schweren Verwundung . Wenn
ich im Zorn war , habe ich sie wohl geschlagen , mehr wegen des
Geldes . Anfangs gab ich ihr meinen ganzen Wochcnlohn . 40 —13
Mark wöchentlich . Dann wollte ich aber sparen , um vorwärts zu
kommen . So gab ich ihr nur 20 Mk . Sie sagte mir aber nicht ,
daß sie mit dem Gelde nicht auskam . Sie hatte Angst , daß ich
schimpfen würde . Als ich erjnhr , daß sie meinen Paletot und meinen
Anzug versetzt hatte , geriet ich in große Erregung . Ich sagte ihr :
Holst du mir morgen meinen Winterpalctot nicht wieder , so schlage
ich dich tot , besser springe aus dem Fenster oder tu Dir sonst was
an ! " Da sagte sie : „ Da nehme ich auch meine Kinder mit . " —
„ Komm ich auch darüber weg " , antwortete ich ihr . Nachts konnte
sie vor Aufregung nicht schlafen . Am anderen Morgen ging ich ohne
Gruß weg . Sie hatte meine Worte wohl ernst genommen , war voll -
händig in die Enge getrieben und wußte nicht ein noch aus . So hat
sie wohl beschlossen , aus dem Leben zu gehen . Ich trage den
größten Teil der Schui d. " Und das Gleiche hatte er ihr
schon ins Gefängnis geschrieben . „ Ich bin zu drei Piertet schuld an
der Sache . . . Ich hätte dir mehr Kostgeld geben sollen . Jetzt wo
unser Kleiner ohne Mutter ist , verstehe ich, weshalb du so gehan -
delt hast . . . Daß man dich im Gefängnis hält , als hättest du ein
Verbrechen begangen . . . Komm nur bald wieder zurück , damit
wir ein neues Leben beginnen . " Mann und Frau weinten im Ge -
richtssaal ob des Verlustes ihres kleinen Töchterleins , das sie über
alles geliebt hatten . Die Angeklagte schilderte ausführlich ihre
Seel ' cnpein am Morgen der Tat . Die Worte ihres Mannes
hatte sie sich sehr zu Herzen genommen . Sie hatte Angst , da das
Zeug verfallen war . Da sie selbst unter einer Stiesmüttcr schwer
zu leiden hatte , wollte sie nicht , daß ihre Kinder nach ihrem Tode
eine Stiefmutter bekämen . Sic hatte den kleinen Jungen zu sich
ins Bett genommen : er war aber wohl auf den Boden hinunter -
geklettert . So blieb er am Leben . Der Staatsanwalt beantragte
ein Jahr Gefängnis , der Verteidiger Dr . Mendel bat um die
Mindeststrafe und um Bewährungssrist . Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu neun Monaten Gefängnis , verfügte Haft -
entlassung und stellte Bewährungsfrist in Aussicht . So kann
Frau M. nun zu ihrem kleinen Jungen zurückkehren , der sich äugen -
blicklich bei fremden Leuten befindet . Ein Umstand muh aber zum
Schluß besonders hervorgehoben werden . Die Angeklagte war vom
Untersuchungsrichter aus der Hast entlassen , der Staats -
anmalt hatte aber im September aufs neue Unter -
s ii ch u n g s h a f t verfügt . Warum er dies tat , obgleich weder
Verdunkelungsgefahr noch Fluchtverdacht vorlagen und die Tragik
der Tat offensichtlich war , erscheint völlig unbegreiflich .

Ein Schwinölertrio .
Geschäfte mit guten » nd mit faulen Wechseln .

Der eine gab sich als bayerischer Gutsbesitzer aus und zeigte
den Mißtrauischen prachtvolle Bilder von seinem Gut , der andere
erklärte sich selbst für einen Rcichstagsabgeordneten und wies den
Mißtrauischen Briese vor , die man an ihn in seiner Eigenschaft als
Rcichstagsabgeordneter adressiert hatte . Damit erreichten drei
Schwindler namens Josef H a e n l c , Alfred M e i st e r und Max
Pclzer ihr Ziel : Sie erschienen vertrauenswürdig , bekamen gute
Wechsel in die Hände und kauften dafür Waren , und zwar , wie
bisher schon festgestellt wurde , mehrere tausend photo -
graphische Apparate , einen großen Posten Weihnachtsbaum -
schmuck . Wirtschastsartikel allerArt ( Hlmderte von Staubsaugern usw. ) .
Aber selbst mit faulen Wechseln gelang es den edlen Dreien , Ge -
schäste , d. h. Geld zu machen . Den Erlös aus ihren Schwindeleien
verpraßten sie mit einem großen weiblichen Anhang in den Bars
und Luxusdielen des Kursürstendammes und der Bülowstrahe . Als
es jetzt endlich der Polizei gelang . Meister zu fassen , während Haenle
noch flüchtig ist , konnte auch ein Teil der Korrespondenz beschlag -
nahmt werden , aus der bereits Betrügereien in Höhe von 30 000 M.

festgestellt wurden . Bald darauf konnte auch Pelzer festgenommen
werden , und zwar in demselben Augenblick , als der saubere Bursche
einen Kriegsinvaliden um 5000 M. betrügen wollte . Zweifellos sind
in der Provinz sehr viele Leute betrogen worden . Zwei Berliner

Stenotypistinnen aber waren schlauer . Sie waren der Schwindler -
kompagnie , die unter dem harmlosen Namen einer Finna Haeberle
Nachfolger auktrat , zugewiesen , durchschauten aber bald den Schmin -
del . Während die eine es immerhin zwei Tage aushielt , ging die
andere schon nach zwei Stunden von bannen .

Brandstiftung in geistiger Umnachtung .
Um sich das Leben zu nehmen , versuchte am Freitag abend

eine 31 Jahre alte Frau Anna Schmidt in der LyckerStr . 23

zu Lichtenberg ihre Wohnung in Brand zu stecken . Die Frau
sollte am Sonnabend nach der Irrenanstalt Gebracht werden . Ihr
Mann hatte bereits alle dazu erforderlichen Schritte getan und die

nötigen Papiere besorgt : Da beschloß die Kranke , vorher aus dem
Leben zu scheiden . Sie begoß in der Küche das Fensterbrett und

verschiedene Sachen mit Petroleum und zündete sie an . In
der Stube traf sie dieselben Vorbereitungen . Hier kam sie jedoch
nicht mehr zum Anzünden . Auf Veranlassung der 8 und 13� Jahre
alten Kinder wurde das Polizeirevier benachrichtigt . Kriminal -
beamte eilten nach der Wohnung , löschten den kleinen Brand unv

brachten die Frau mit einem Krankenwagen gleich noch der Anstalt .

Vom Studenten zum Einbrecher .
Die Einbrüche in Gemeinde - und höhere Schulen

mehrten sich in der letzten Zeit stark . Es wurden Kleidungsstücke
der Schüler und Schülerinnen und Bücher aller Art ge-
stöhlen . Die Kriminalbeamten vermuteten , daß der Dieb die

Bücher , namentlich Schulbücher , bei Händlern zu Geld mache , die
vom Wagen verkaufen . In der Nähe der Unioersttät stießen sie
dann auch auf «inen Händler dieser Art , der von einem jungen
Manne wiederholt Bücher erworben hatte . Die Beschreibung des
Verkäufers paßte auf einen früheren Studenten Fritz Klampp , der
vor einigen Jahren , als er noch immatrikuliert war , schon einmal
bei einem Diebstahl in der Universität abgefaßt wurde . Klampp

gab auch sechs Schuleinbrüch « zu. Man fand bei ihm
2 3 Schlüssel , die zu Schultüren pasjen . Er pflegte anszukund -
ichaften , wann die Flure und Schulklassen unbesetzt waren , während
die Kinder sich im Turn - oder Zeicheniaal aufhielten . Dann brach
er ein und stahl . Der Verhaftete wurde dem Untersuchungsrichter
vorgeführt . _

Haushaltungsschulen für Kriegerwaisen .
Die Stadt Berlin hat in ihrer Kriegshinterbliebenensürsorge

eine besondere Art Haushaltungsschulcn geschaffen , die für Töchter
gesallener Kriegsteilnehmer eine Stätte der Berufsausbildung
und auch der Erhol ungsfürsorae sein sollen . Schulentlassene
Mädchen werden diesen in ländlicher Umgebung gelegenen Schulen
aus ein Jahr überwiesen , damit vor Eintritt in dos

'
Erwerbsleben

zunächst einmal ihre Körperentwicklung gefördert und gleichzeitig
» ihnen eine sachliche Borbereitung auf hauswirtschastliche Tätigkeit

gegeben werden kann . Die von Berlin eingerichteten Kriegerwaisen -
Haushaltiingsschulcn haben sich in wenigen Jahren auf jetzt bereits
elf gemehrt , die teils in der näheren Umgebung ( Niederschönhausen ,
Lankwitz , Lichterfelde , Zossen , Spandau , Wilhelmshagen ) , teils in
entfernteren Orten ( Sakrow am Schormlltzelsee , Kogel in Nieder -
barnim , Bngow im Westhavelland . Hohenlychen , Havelberg ) unter -
gebracht sind . Die Belegung der einzelnen Schulen hält sich meist
zwischen 15 und 20 ( nur die dem Iohaniiisstist in Spandau an -
geschlossene Schule Hot die ungewöhnlich hohe Belegungszahl 42) ,
und die Kesamtbelegung der elf Schulen ist in diesem Jahr
rund 200 .

Am Freitag wurde die H a u s h a l i u n g s s ch u l e in W i l �
helnishagen , die den dortigen Anstalten der Sozialen Arbeits -
gemeinschaft Berlin - Ost angeschlossen ist , von Vertretern der Presse
besichtigt . Die Mädchen wohnen in freundlich und sauber ein -
gerichteten Räumen , erhalten vollständige Verpflegung und arbeiten
zur Berufsausbildung in Haus und Küche , im Garten , in der
Nähstube , im benachbarten Kinderheim . Neben der praktischen
Ausbildung wird auch theoretische Unterweisung gegeben , und auch
für Förderung der Allgemeinbildung ist gesorgt . Zur Deckung der
Kosten leisten die Kinder selber einen Beitrag mit ihren Waisen -
reuten , die an die Stadt überwiesen werden . Ungedeckt bleibt aber
auch so noch ein Betrag , der je Kind zwischen 30 und 60 Mark im
Monat schwankt und aus Mitteln der Stadt gedeckt werden muß .

Einstweilen konnten solche Schulen nur den Mädchen zugute
kommen , die Berliner Hauptstelle der Kriegshinterbliebenensürsorge
hat aber für nötig gehalten , daß ähnliche Einrichtungen auch für
Söhne gesallener Kriegsteiliiehmer geschaffen werden . Eine erste
Erholungs - und Ausbildungsstätte für Knaben ist in Hohenlychen
eingerichtet worden , ein Heim , in dem die Knaben die Anfangs -
kenntnisse der Schlosserei und der Gärtnerei erwerben können . Alle
diese Heime sind zunächst nur sür Kriegerwaisen be -
stimmt , es wird aber bereits der Gedanke erwogen , sie in abseh -
barer Zeit ( wenn die letzten Kriegerwaisen aus der Schule entlassen
und ins Erwerbsleben übergetreten sein werden ) allgemein
den Schulentlassenen zugöngig zu machen .

Mehr Schuh den Zollbeamten !
Man schreibt uns : Eigenartige Zustände herrschen im Pack -

Hof Lehrter Bahnhof . Dasselbe , was wir vor einigen
Jahren dort feststellen konnten , ist heute noch anzutrefsen . Im
Bureau 7 und 1 9 sieht man bei der Zollabfertigung die Beamten
in großen Mänteln und Holzschuhen , angetan mit großen
Pelz Handschuhen , ihre schriftlichen Arbeiten erledigen . Bei
der Zollabfertigung wird ungefähr die Hälfte der Dienstzeit ani
Tage mit schriftlichen Arbeiten ausgefüllt , so daß die Beamten in
diesem Raum aus ihren Pelzmänteln und ihren Handschuhen den
ganzen Tag nicht herauskommen . Der Betrieb auf dem Packhof
ist ein sehr slotter . Die Einnahmen sind dementsprechend . Man
sollte also zunächst im Interesse der Gesundheit der dort beschäftig -
ten Beamten sür entsprechende Heizung der Diensträume Sorge
tragen . Jedoch liegt eine Heizung der Räum « auch im Interesse ,
des Publikum » , der Kaufleutc , die dort oft stundenlanq war -
t e n müssen . — Hoffentlich gelingt es durch diese Zeilen Remedur
zu schaffen .

Die dreißigmal verkaufte Wohnung .
Auf eine sehr einfache Weis « wußte die erst ZOjährige Kon -

toristin Else H. aus ihrer Wohnung durch Ausnutzung der Herr -
schenden Wohnngsnot Kapital zu schlagen . Sie war die glückliche
Inhaberin einer günstig in der Nähe des Wittcnbergplatzes gelegenen
Wohnung , und bot diese zum Verkauf an . Begreifliche ' . -
weise fanden sich , da sehr günstige Bedingungen gestellt und aus
einen höheren Abstand verzichtet wurde , viele Leute , die gern die
Wohnung übernommen hätten . Der Kaufvertrag war bald ab -
geschlossen , und Fräulein H. ließ sich zur Sicherheit ein « A n -

Zahlung von 30 M. geben . Das wiedcrh/Ite sich nicht weniger
als d r e i ß i g m a l. Wegen dieses Betruges hatte das Schöfteii -
gericht sie zu l ' /t Jahren Gefängnis verurteilt . Die Be -
rufungsstrafkammer des Landgerichts III setzte jedoch die etwas
strenge Strafe auf ein Jahr Gcsängnis herab .

Spitzen .
Die Mode hat diesmal der Spitze und Stickerei das große

Wort gesprochen . Sie baut daraus zarte , fließende Gewänder . Ueber -
würfe , Klcidergarnierungcn . Auch die früher beliebte Spitzenwäsche
ist wieder ganz auf der Höhe , ebenso Zierdeckchcn , die prächtige
Arbeiten aufweisen . Seit Jahren lag die heimische Spitzcnindustrie
vollkommen darnieder . Das brachte namenloses Elend für jene
mit sich , die die mühsame Arbeit des Spitzenklöppelns verrichten .
Plauen i. Vogtl . , die Hauptzentrale dieses Industriezweiges , und
die umliegenden Ortschaften sind die Heimat deutscher Spitzen und
Stickereien . Der größte Teil der weiblichen Bevölkerung jener
Gegend stickt oder klöppelt , die Männer sind in den Spitzenfabriken
beschäftigt und ihre fleißigen Hände schassen diese wunderhübschen
Gebilde , deren Herstellung sich im Lause der Zeit derart vervoll -
kommnet hat . daß sie ausländischer Ware zumindest ebenbürtig ,
teilweise aber sogar überlegen sind . Der Werbeausschuß sür
deutsche Spitzen und Stickereien zeigte aus einer
Mo de schau die verschiedenartigsten Kleider , Wäschestücke , Hand -
arbeiten . Eine spanische Tänzerin erschien ganz und gar in Spitze »
gehüllt . Dieser Veranstaltung rr - ar ein Wettbewerb im Publikum
zur Anregung neuer Ideen über die Verwendbarkeit der Spitze
vorausgegangen , und die prämiierten Arbeiten wurden auf einer

Ausstellung gezeigt .

Die versteuerten Wölfe .
Die Gegend um Deutsch - Eylau wurde seit längerer Zeit von

Wölfen unsicher gemacht . Es wurden Treibjagden veranstaltet , ohne
Erfolg . Ueber die Misietaten der Wölfe waren Schauermärchen
im Umlauf Nun sind sie erlegt — aber vorher hat sie schon die

Steuerbehörde in der Mache gehabt . Das „Allenstciner Volksblait "
meldet : „ Nach langen Bemühungen ist es erfreulicherweise ge »
lungen , die beiden Wölfe , die seit einiger Zeit die Gegend um
Deutsch - Eylau unsicher machten , zu erlegen . Es waren kapitale
Exemplare mit ganz vorzüglichem Pelz , der nur bei beiden In der

Halsgegend etwas verscheuert war . Die Ursache bildete , wie sich
bei der Besichtigung herausstellte , das — mit Steuer marke

versehene Halsband , das beide trugen . Man kann sich die

Enttäuschung der Jäger vorstellen , als auf diese Weis « selbst sür
den wolfgläubigsten Zeitgenossen klar wurde , daß es sich auch bei

diesen Wölfen um — wildernde Hunde handelte . "

«rbeUer - Samariter - Bund , Kolonne Berlin e. B. , Abt . Steukilln . Die Mit -
aliedcrverlammlung der Wteiluna lindcl am Sonnabend , den lg. November . Schule
Nullislraße llalt . — Abt . Tiergarten . Am Eonntaa veranltallet die Adttliuno im
Ulav ein Wintrrvergnügcn . Beginn 4 Uhr »achmiltaz ». Eintrittoprei - l Mail .
Reae Beteiligung wird erwartet , da der Ueberschuß zn Anschaffungen oon Male -
rialen verwandt wird .



Die Eroberung öer Gewerksthasten� .
Tas spezifisch kommunistische Gesicht .

Auf der jüngsten Konferenz der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion wurde » die ausländischen kommunistischen Parteien
erneur an die Parole der Eroberung der Gewerkschaften erinnert .

B u ch a r i n stellte in seinem Referat über die internatlonale
Lage ausdrücklich fest , daß , „ nach der einstimmigen Behauptung
aller Genossen " , die breiten Massen , selbst wenn sie der politischen
Führung der Kommunisten ihr Bertrauen schenken , an die Fähigkeit
der Kommunisten , W i r t s ch a f t s k ä in p f e zu führen , nicht
glauben . In seinem Schlußwort kam Bucharin auf d i e k o m m u -
nistische Arbeit in den Gewerkschaften zurück :

„ In einer ganzen Reihe europäischer Parteien werden Sie Kom -
munisten finden , die in den Gewerkschaften tätig sind und die an der
gewerkschaftlichen Alltagsalbeit teilnehmen : sie unterscheiden
sich ihrem Wesen nach äußerst wenig von den
in den Gewertschaftsvcrbäiidcn tätigen �Sozial -
demotraten vom guten Schlage . Wenn Sie ledoch
Komniuiiisten vom revolutionären Schlage vor sich haben ,
so werden Sie ost die Beobachtung machen können , daß diese Ge -
nassen , obgleich sie grundsäglich die Notwendigkeit der Gewerkschasts -
arbeit anerkennen , in Wirklichkeit dieser Arbeit ein nur
geringes Interesse schenken , oder aber , daß sie bestrebt sind ,
ihre revolutionären Anschauungen und ihr kommunistisches Antlitz
auf die Weife zu demonstrieren , daß sie an die gewöhnliche
Gewerkschaftsarbeit , die sich nur sehr wenig
von der sozialde in akratischen Arbeit unter -
scheidet , mechanisch irgendwelche revolutionäre
An hängsel knüpfen : Arbeiter - und Bauern - Rcgierung ,
Diktatur des Proletariats oder irgendeine andere „ E n d " - P ö r o l c ,
die von diesem ( ?) Standpunkte aus in keinem Zusammenhang mit
dem allgemeinen Arbeitsprogramm steht . " ( „ Prowda "

"
voin

29. Oktober . )
Bucharin ist also über das Gebaren seiner „r e o o l u t i o -

n ä r e n " Pappenheimer in den Gewerkschaften recht gut
unterrichtet . Doch er ist keineswegs davon befriedigt . Er verlangt
daher von den Komniuiiisten , die in den Gewerkschaften arbeiten , sie
„ müssen ein spezifisch kominunistischcs Gesicht haben "
und sich „ in schärfster Weise " von den Sozialdemokraten unierschciden .
Diese Aufgabe sei allerdings „ äußerst kompliziert " . Der Ersatz -
Sinowjew sucht nun nach solchen Aufgaben , die die Kommunisten
sich zu eigen machen , die aber „ unter keine » Umständen " von den
Sozialdemokraten vertreten werden könnten .

Es soll drei solche „spezifisch kommunistische " Aufgaben geben :
Erstens , der Kampf gegen das vertrustete Kapital ,
„nicht einfach gegen die Kapitalisten , sondern gegen das v e r-
trustete Kapital mit allen daraus folgenden Konseguenzen " , d. h.
in erster Linie die Aufgabe der Reorganisierung der Gewerkschaften
» nd ihrer Verwandlung in starke kampfessähigc Industrieverbände .
Zweitens , „die Festsetzung einer Linie in den Fragen
der Rationalisierung , die sich radikal von derjenigen der
Sozialdemokratie unterscheiden müsse . Drittens , endlich , „die Ber -
einigung der Arbeitenden und der Arbeitslosen , die Aufnahine der
Arbeitslosen in die Gewerkschaften " , „die Unterstützung der Bewegung
der Arbeitslosen " .

Damit ist die Weisheit dieses Not - Gswcrkschafters erschöpft .
Seine Verlogenheit ist offensichtlich .

Von dem spezifisch kommunistischen Gesicht bleibt lediglich das
Schindlichertrcibcn mit den unorganisierten Arbeitslosen , die von
der KPD . gegen die Gewerkschaften ausgespielt werden . Die große
M a i s e der Gewerkschaftsmitglieder wird den Stänkern und Parole -
kalporteuren mit dem „spezifisch kommunistischen Gesicht " nach wie
vor ihr sozialdemokratisches Gesicht zeigen und ihnen
die „ Eroberung " gehörig versalzen .

Tie Arbeitslosigkeit im Musikerberuf .

In der - Vorstands - und Beiratssitzung des Deutschen Musiker -
Verbandes am 11. und 12. November in Berlin wurde die Arbeits -
losenfrage im Musikerberuf eingehend besprochen und nochstehende
Entschließung angenoMnen :

„ Die infolge der bestehenden Wirtschaftskrise auch im Musiker -
beruf vorhandene Arbeitslosigkeit wird noch dadurch oermehrt , daß
Veqmt « , Militärmusiker , Doppelberufler und Dilettanten

die schon einmal in Arbeit und Verdienst stehen — im Neben¬
beruf gewerblich musizieren und dadurch den freistehenden
und erwerbslosen Berufsmusikern die Arbeitsgelegenheiten weg - -
nehmen .

Der Deutsche Musiker - Verband , als die berufen « Interessenver -
tretung der deutschen Berufsmusikerschaft hat bereits wiederholt die
Forderung aufgestellt , daß

1. die nach § 4g des Arbeitsnachweisgesetzes zugelasiene A n -
Meldepflicht aller offenen Musikerstellen bei den zuständigen
Arbeitsnachweisen durchgeführt wird und darüber hinaus die
Arbeitgeber verpflichtet werden sollen , offene Stellen nur über den
örtlich in Frage kommenden Musikernachweis zu besetzen :

2. die Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1923
dahin abgeändert bzw . erweitert wird , daß ein « Ueberschreitung
des gesetzlichen Normalarbeitstages auch dann als vorliegend und
strafbar angesehen wird , wenn sie in Form von unentgeltlicher
Nebenbeschäftigung bei einem anderen Arbeitgeber oder in
einem anderen Betriebe sich vollzieht :

3. den Reichs - , Staats - und Kommunalbeamten , Angestellten und
Arbeitern jede entgeltlich « Musikertätigkeit unter -
sagt wird bzw . die Genehmigung für jeden Einzelfall nur dann er -
teilt werden darf , wenn «in « Bescheinigung des zuständigen Arbeits -
Nachweises beigebracht wird , daß brauchbare Zivilberufsmusiker nicht
mehr zu haben sind bzw . nicht geschädigt werden :

4. den M i l i t ä r m u s i k « r n die außerdienstlich « öffentliche
Musiktätigkeit weiter eingeschränkt wird unter Berücksichtigung folgen -
der Forderungen :

») Den Militärmusikern ist die Annahme von laufenden
Spielverpflichtungen zu verbieten .

b) Jede außerdienstliche Musiktätigkeit der MUitärmufiker ist in
Zivilkleidung auszuführen .

c) Zur Prüfung vorkommender Beschwerden der Zivilberufs -
musiker sowie zwecks einwandfreier Auslegung der Beftim -
mungen des Reichswehrministers vom 8. Juli 1921 ist «in «
zentral « paritätisch zusammengesetzte Kommission einzusetzen .

Di « Durchführung dieser durchaus erfüllbaren Forderungen wird
angesichts der noch immer im Steigen begriffenen Arbeits -
losigkeit im Musikerberuf heute mehr denn je dringend
notwendig . Der Beirat beaustragt den Verbandsvorstand , für
die Durchführung der Forderungen mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln einzutreten . Der Beirat erwartet aber auch von der
Deutschen Berufs musikerschaft , daß sie den Deutschen
Musiker - Verband in seinem Kampfe zwecks Abstellung der Arbeits -

losigkeit u n t e r st ü tz t . "
_

Oer neue Kurs in öer Seamtenbewegung .
Vollversammlung der Berliner Palizeibeamken .

Der Bezirk GroßbBcrlin des Allgemeinen preußi -
schen Polizeibeamtcn Verbandes hatte zu Donnerstag
abend nach den „ Kammersälen " eine Vollversammlung der Ber -
liner Polizeibeamtcn einberufen , die , wie der starke Besuch
zeigte , überaus reges Interesse fand . In seinem Bortrag über den
neuen Kurs in der Beamtenbewegung fährte der
Borsttzende des ADV. , Genosse Ministerialrat a. D. F a l k e n b e r g,
aus , daß man in bezug auf das Beamtenideal , auf die sozialrechtliche
und beamtenrechtliche Stellung des Beamten wieder hinter die
Linie vor dem 9. November 1918 zurückgedrängt
worden fei . Die Beamtenschaft muß versuchen , sich nach der Rich -
tung einzustellen , wo ihr Hilfe werden kann . Die Beamten -
besoldung hängt ab von der Wirtschaftspolitik . Die Beamten
müssen sich daran gewöhnen , bei der Lösung von Wirtschaitsstage »
mitzuhelfen und sich mit Arbeitern und Angestellten , mit sämtlichen
Arbeitnehmern in eine Linie stellen . Die Beamten glauben auch
noch , sie selbst seien der Staat . Wir leben aber nicht im Obrigkeits -
staat , sondern im Volksstaat . Ein republikanischer Beamter mutz
die Verwaltungen bewußt mit republikanischem Geiste anfüllen . Nur
so ist die Demokratisierung der Verwaltung , der Aufstieg von unten
möglich . Nur so kann die Bahn frei gemacht werden für die Hundert -
tausende , die sich nach jahrzehntelanger Drangsalierung auch nach
Licht und Lust sehnen . Wir verlangen , daß das Disziplinarverfahren
öffentlich ist , daß die Voruntersuchung zwar soweit wie möglich Auf -
klärung schafft , aber die Zeugen nicht mit dem Eid belastet . Wir
verlange » das Mitbestimmungsrecht der Beamten bei Lösung ihrer
dienstlichen und persönlichen Fragen . Und wir müssen uns zu einem
System bekennen , das gegen die Ausbeutung sämtlicher Arbeit -
nchmer , Arbeiter , Angestellten und Beamten auss entschiedenste
Stellung nimnit . Das kann nur geschehen auf gewerkschaftlicher
Grundlage . Wenn die Einigungsverhandlungcn mit dem DBB .
gescheitert sind , so hat das seine Ursache darin , daß diese gewerk¬
schaftliche Grundlage keine Anerkennung bei der Gegenseite fand .
Man wollte , daß der ADB . sich vom ADGB . und vom AiA - Bund
trennen sollte , während man den christlichen Beamten , die jetzt auf -
genommen worden sind , die Beibehaltung der Verbindung mit ihren
bisherige » gewerkschaftlichen Organisationen zugestand . Ferner
scheiterten die B- rhandlungen daran , daß gemischte Verbände
ausgenommen werden sollten . Der ADB . aber ist eine reine
Beamte n organisation . Das neue Gebllde läßt jede Homo -
genilät vermissen . Wie soll in einem Bunde , in dem deutsch -
nationale Führer einen sehr weitgehenden Ein -
f l u ß haben , die Gewähr dafür vorhanden sein , daß die Belange
der Republik nicht unter die Räder kommen ? Auch sonst wird die
Politik der neuen Vereinigung gekennzeichnet dadurch , daß der
Reichsbund der höheren Beamten sich der neuen Organisation an -
schließen will . Und man braucht nur das Wort „ Besoldungspolitik "
zu nennen , um zu wissen , daß die Interessen der Hunderttausende
unterer Beamten mit den Interessen der oberen Beamten gar nicht
zu vereinigen sind . Beamtenfragen sind staotspolitische Fragen
ersten Ranges .

Es ist gut , daß der ADB . , so sehr er die Einigung erstrebte ,
in seinen Grundsätzen festgeblieben ist . Das bietet eine Gewähr für
die Möglichkeit weiteren Aufstiegs .

Der Vorsitzende Betnareck sprach dann über die B e k l e i -
dungsbcsichtigungen . Er schilderte die Schikanen , die
dabei angewandt werden , so daß der Schupobeamte sich so vorkomme ,
als ob er beim preußischen Kommiß sei , und er
verlangte , daß die Kleiderbcsichtigungen nur so weit vorgenommen
werden , als sie nötig sind . Der Vorsitzende des Beamtenausschusses
beim Kommando , K l e n z , besprach dann die neue Dienst -
r e g e l u n g. Es soll der 2 4 st ü n d i g e Dienst mit Wechsel -
ablösung eingeführt werden , während die Beamten der Ansicht sind ,
daß der achtstündig « Dienst , die 48 - Stunden - Woche mit Dreiteilung
des Dienstes , das richtige fei . Durch diesen Dienst kämen mehr
Polizeibeamte auf die Straße , als bisher der Fall war . In der Dis -
kusston kam der Unwille der Beamten über die
schlechte Behandlung durch die „ Vorgesetzten " und die
vielen Schikanen , denen sie ausgesetzt seien , an zahlreichen Beispielen
zur Sprache . Der Landtagsab�eordnete Genosse M a r k w a l d
kennzeichnete dann die Verdien st e der SPD . um die
Besserstellung der Polizeibeamten in der Gesetz .
gebung und in der Lohnpolitik . Zum Schluß wurde in der sehr
anregend verlaufenen Versammlung eine Entschließung an¬
genommen , die die in den Referaten zum Ausdruck gebrachten Ge -
danken unterstrich . _

Regierungserklärung im englifihen Streit .

London , 13. November . ( Eigener Drahtbricht . ) Di « Regierung
hat erklärt , falls sich die Bergarbeiter die vorgeschlagen « Regelung zur
Beilegung des Kohlenkonfliktes zu «igen machen , werde sie , unabhängig
davon , ob die Grubenbesitzer den Vorschlägen zustimmen oder nicht ,
die entsprechenden Gesetze im Parlament einbringen .

Ateinungsverschiedenheil unker den Bergarbetterführern .
London , 13. November . ( MTB . ) „ Daily Chronicle " zufolge

herrscht unter den Bergarbetterführern eine Meinungsverschieden .
heit über die Annahm « der Bedingungen der Regierung . Angesichts
des Versprechens der Regierung erwartet man jedoch ,
daß die heutige Konjerenz der Delegierten der Bergarbeiter
« inen entscheidenden Schritt zur Beendigung des Kon -
flikts tun werde . Lord Birkenhead erklärte gestern in einer
Rede : „ Wir haben die Höchstbedingungen angeboten , und wenn die
Bergarbeiter dieses Angebot annehmen , werden wir nicht zögern .
diese Bedingungen durch Gesetzgebung auszuführen , selbst wenn sie
sich den Grubenbesitzern unwillkommen erweisen . "

�us . öer Partei .
Die Sozialdemokratie in der deutschen Geschichte .

Die Geschichte der Sozialdemokratie als politische Partei und
als proletarisches Klassenorgan ist in der Parteilitcratur wie in

gegnerischen Schriften vielfach behandelt worden . Die Gegner sahen
die sozialistische Bewegung zumeist als einen Fremdkörper oder als
eine Krcmkheilscrscheinung an , deren Ursprung und Wesen sie ver -

geblich zu ergründen suchten . Lange Jahrzehnte hat bei säst allen

bürgerlichen Parteien der von der Bismarckprcsse nach 1871 aus -

gebrachte Satz Geltung gehabt , daß die Sozialdemokratie eine anti -

nationale , weil internationale , Bildung sei und deshalb nicht mit

den gleichen juristischen Maßen gemessen werden dürfe , wie jede
andere Partei im Lande . Diese politische Anschauung gehörte sozu -

sagen zum guten Ton in der Gesellschaft und Wilhelm II . ver -

gröberte sie nur , wenn er von den „ vaterlandsloscn Gesellen " sprach
und von der „ Rotte von Menschen , nicht wert , den Namen Deutsche

zu tragen " .
Wenn die Epigonen der Bismärcker auch heute noch mit dem

Schlagwort operieren , das in sechzigjährigem Gebrauch nun wirk -

lich abgebraucht genug ist , so lächeln sie wahrscheinlich selbst über

ihre geistige Berkalkrheit . Aber ein anderes als die Abwehr solcher

politischer Ueberlebtheiten ist der Nachweis für die schöpfe -
r i s ch e n und anregenden Kräfte , die von der sozialistischen

Bewegung innerhalb der gesamtdeutschen Entwick -

l u n g entfaltet wurden . Diesen Nachweis hat Genosse Paul

K a m p f s m e y e r in einer soeben bei G. Birk u. Co. . unserem

Münchener Parteioerlag , erschienenen Abhandlung „ Die So -

zialdemokratie in der deutschen Geschichte bis

zur Rcichsgriindung " geliefert . Zwar sind die ersten sozio -

listischen Gedankengänge von französischen und englischen Sozialisten
übernommen . Aber ihre Neugestaltung in Deutschland , beionders

durch Marx , Engels und Lassallc ist doch völlig auf deutschem Kul -

turboden vor sich gegangen . Und gar die sozialdemokratische P a r -

tei als Organisation und wirkende Kraft , nicht nur als phi -

lofophischcr Gedankenbau . ist mit der geschichtlichen Entwicklung

Deutschlands von dem Elend der Kleinstaaterei zum Einheitsstaate

aufs innigste verbunden . Die Schrist Kampfsmeyers ( 88 Seiten .

Preis 1 M ) liefert für diese Verbundenheit eine Fülle von Be -

legen . Sie ist nicht eine politische Kampfschrift im engeren Sinne ,

sondern eine historische Darstellung , die gleichzeitig eine Geschichte

der Bewegung und eine solche ihrer Wirksamkeit im gesamtdeustchen

Entwicklungsgang umfaßt . Gerade durch ihre Sachlichkeit wirkt sie

stark . Sie sollte van recht vielen gelesen werden , vor allem van

den Genossen , denen ihre Partei mehr bedcntet , als nur ein Organ

zur Befriedigung politischer Tagesbedürsnisse . K.

Rumänisechr Vorteikag . Das Exekutivkomitee der rumänischen

Sozialdemokratischen Partei hat beschlossen , einen Gesamtparteltag

für den 8. und 7. Januar 1 927 in Bukarest einzuberufen .

Aus diesem Kongreß wird die endgültige Verschmelzung

aller Regionalparteien in eine Landespartei gemätz dem Beschlutz

des letzten Gcsamtparteitages durchgeführt werden .

Theater öer Woche .

Bom 14 . bis » S . November ISSS .

valUbLbiK - Nachtasyl . — Lelslna - Tb- at - r - 14. bis 16. und 1». bi » &■
M- nfch und U- bermcnfch . 17. ffrSulern Julie und die Stärker «. — Theater tn
der aöni <n,räi, - r Strohe : 14. bis 16. und IS. bis 22. Mrs . Th- neys Ende .
17. Tod und Teufel : Der Kommcrsänqer . — Städtisch « Oper , Sharlottenburg :
14. . 16. Turandot . 15 Die Zauke rslolc . 17. . 21. Parsifal . 18. Rizoleito .
19. Hoffmanns Er , Mungen . 20. Tosoa . 21. , 11Mi Uhr. Morgenfeier : farblich «.
mufik. 22. Der Zw« « : Der letite Saun . — «rohes SchaAspielha - s : 14. bis 16.
und 18. bis 22. Bon Mund ,u Mund . 17. . 6� und Shi Uhr . Film . — Theater
de, Weftcns : Bis 14. Der Zua nach dem Wellen . Ab 15. Gastspiel Teatro der
Piccoli — Di- Tribüne : Der Gedanke . — Deutsche » «ünftler . Theater : 14. bis 16.
und 18. bis 22. Die Königin . 17. Z<yia. — Oper am Plah der Republik :
14. SreischiU, . 15. Boris Dodunow . 16. Maskenball . 17. tzidelio . 18. Madame
Butte . fln . 19. 2. Sinfoniclongert . 2N. Meistersinger . 21. Tannhäuser . 22. In -
tennttgo .

' - Staatliches Schauspielhaus : 14. , 16. , 17. , 18. , 20 . 21. Lulu .
15. Jugend (kein Kartenvcrkaufs . 19. Napoleon . 22. Nathan de: Weis : fkein
Karienverkauf ) — Schiller - Theatcr : 14. , 17. . 22. Peer Gynt . 15. . 18. , 2«. Wil¬
helm Tcll 16. , 21. Soldaten . 19. Die Welt , in der man sich laiigweilt . —
Komödienhaus : 14. bis 16. und 18. bis 22. Einbruch . 17. Totentanz . —
Berliner Theater : 14. bis 16. und 18. bis 22. Mist Amerika . 17. Di« Ehre . —
Neue , Theater am Zoo: 14. bis 16. und 18. bis 22. Ich Hab dich Neb.
17. Tanzdrama Don Juan . 14. . 12 Uhr , Matinee Don Juan . 20. , 11 Uhr ,
Der Stall des Augias . 21. . 12 Uhr. Matinee Narrenspiel «. — Zeutral - Theatcr :
Ich Hab mein Serz in Seidelberg . — Theater iu d- r «ommandantrnftrahc :
14. bis 16. und 18. bis 22. Der D' wisscnswurm . 17. Die Natten . — Theaur
am Schilfbauerdamm : Das Grabmal des unbekannten Soldaten . — Ztomischc
Oper : 14 bis 16. und 18. bis 22. Adriennc . 17. Dr. Etieglist . — Lustspielhau »:
14. bis 16. und 18. bis 22. Die Herzogin von Ekba. 17. Gespenster . — Metro .
pol - Theater : 14. bis 16. und 18. bis 22. Wieder Metropol . 17. funbestimmtl .
— Thalia . Thea er : 14. bis 16. und 18. bis 22. Der Biberpelz . 17. Geschlossene
Vorstellung . — Theater am Rollendorsplast : 14. bis 16. und 18. bis 22. Fran »
ziska . 17. Die fremde Trau . — Theater am «urfürstrndamm : 14. brs 16. und
18. bis 22. In der Iohannisnacht . 17. Scheiterhaufen . — Theater i » der
«losterstrahr - 14. . 15. . 18. 860 Irauen . 16. . 2«. Spanisch « Fll «ge. 17. . 21.
Kabale und Liebe . 19. Anna- Lise . — Rose - Theater : 14. bis 18. und 18. bis 22.
Was ihr wollt . 17. Jugend . — «afia - . THeater : Bis 16. Gräfin Tippmamfrll .
17 Geschlossen . Ab 18. Mister Eorncdbeef . — Theater in der Luhowstrahc :
14. bis 16. und 18. bis 22. Der f - . vb! r»e Kreutberg . 17. Der Strom . —

Schlohpark - Theater Steglist : Di - SSislcrchristl . — Theater ! « «dunralspalaft :
14 bis 16 und 18. bis 22. Hallcr - Revue : An und aus . 17. Kuban - Kosaken .
Edor — Wintergarten und Scala : Inlernalionalcs Variete . — Theater am
Kottbusse - Tar : Elite . SSngee . — Rcichshallen . Theater : Stettin «! Sänger . —

Dentsche » Theater : Neidhardt Don Gnelsenau . — Sammerspicle : 14. dl , 16.
unb 18. bis 22. Der gefällige Thicrry . 17. Die Nackten Neiden . . . ! —

Komödie : Die Gefangene .
Nachmittag - - « arftellunKen . volksbShne : 14. Lysifwata . —

Over am Pl - i , der Republik : 14. Bohdme . 19. Sinfonie - Mittogskonzerf . —
Staatliches sch - uspielha »»: 14. Doppelselbstmord . — Schiller - Theatcr : 14. Die
Jährt na » der Etidsee . — Theater IN der «Snigaräster Strastc : 14. . 21. Was ihr
wollt . — »rohes Schaufpielhau »: 16. , 18. . 20. Sunkheinzelmanns Märchenrrisc .
21 Bon Mund zu Mund . — Theater de» Westen »: 14. Der Zug noch dem
Westen . — Deutsche « Künstler . Theater : 20. Schneewittchen . — Komödieuhau, :
14 1 Der Garten Eden . — Berliner Theater : 14. Mist Amerika . — Reue ,
Tbeattr am Zoo: 19. Fridolins Märchenreise . — Zentral . Theater : 14. Ich Hab
mein Herz in Heidelberg . — Theater in der Kommandantenstraste : 14. Rot -
käppchen . — Komisch « Over : 21. Dr. Stieglist . — Thalia - Theater : 14. Loltchens
Geburtstag : Erster Klasse. — Theater in ber Kloftrrstrastc : 14. Bombast unb
Schwung .

�
20. Hänscl und Gretes . — Rase . Theater : 14. . 20. Max und Morist

und der Weihnachtsmann . — Theater in der Lüstowsttaste : 14. Lllgenmäulchen
und Wahrheitsmllndchcn . — Schlostpark - Theater Steglist : 14. Schncinoittchen .
— Theater im Admiralspalast : 14. , 21. Saller - Revue : An und aus . 17. Kuban -
Kosaken - Ehor . 20. Ainder - Revue : Alle Puppen tanzen .

Verantwortlich für Politik : Dr. Eurt Geyer : Wirtschaft : Artur Saternu «:
Scwerischastsbeweaun «: tzriedr . «stkorn : tzcuilleton : K. «. Däscher ; Lokale »

und Sonstiges : isrist Karstadt : Anzrigen : Th. »lock «: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b . H. . Berlip . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer It. Eo. . Berlin SW 68. Lindenstraste 8.
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» Werl Springare
Groß Garage und Tankstelle
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Auto . Reparatur • Werkstatt
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